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as Team des Schweizer Soft-
warespezialisten Printplus AG

entwickelt seit 1984 eine Branchen-
software, die täglich bei mehr als
400 Kunden im deutschsprachigen
Raum im Einsatz ist. Klingt zunächst
einmal gar nicht so gewaltig. Liest
man aber die Referenzliste, wird
deutlich, welche Verbreitung die
Software wirklich hat und von welch
grossen und namhaften Unterneh-
men sie eingesetzt wird.
Doch bevor dies missverstanden
wer den könnte: Printplus unterschei-
det zwischen drei Software-Versio-
nen. Druck.X ist eine Branchensoft-
ware für kleine Akzidenzdruckereien,
die laut Printplus nur minimale Kos -
ten, dafür aber hohe Sicherheit mit-
bringt und sofort eingesetzt werden
kann. Printplus Verlag ist für Verlags-
häuser mit Schwerpunkten wie Ta-
geszeitungen, Zeitschriften, Büchern
oder Karten konzipiert. Und Printplus
Druck schliesslich ist eine umfassende
Branchensoftware und ein betriebs-
wirtschaftlich orientiertes Führungs-
instrument für unterschiedliche Un-
ternehmen der grafischen Industrie. 

Das, was Alex Sturzen-
egger, Geschäftsleiter
der Printplus AG, und
sein Team für die nächs -
te Version von Printplus

Druck vorgesehen haben, ist aller-
dings eindeutig für Druckereien ge-
dacht, bei denen moderne Arbeitsab-
läufe das Tagesgeschäft prägen. Mit

anderen Worten: Es geht um Prozess-
automatisierung der Kategorie 4.0. 

Dynamische Optimierung

Natürlich können auch gewaltige
Software-Programme einfache Auf-
gaben lösen. Doch was ist in der
Branche heute noch einfach? Nur
kalkulieren, nur den Einkauf steuern,
nur dies oder nur jenes – das gibt es
nicht mehr. Alles ist mit allem irgend-
wie vernetzt oder verbunden und
steht in Abhängigkeit zueinander.
Daher fordert der Markt ein Höchst-
mass an Flexibilität. 
Die eine und einzige, alles umfas-
sende Lösung gibt es dafür allerdings
nicht. Deshalb geht auch der Schwei-
zer Softwarehersteller schrittweise
vor. Dabei geht es Printplus um die
Beschleunigung der Prozesse und an
erster Stelle um einen reduzierten
Aufwand bei Standardjobs. Denn da -
bei ergeben sich eine deutliche Re-
duzierung des administrativen Auf-
wands und eine verbesserte Sicher-
heit im Prozessablauf. 
So können bereits in den Stammda-
ten Tätigkeitsfolgen festgelegt wer-
den. Mit Makros und Makro-Ketten
können gleichartige Abläufe auto-
matisiert werden. «Damit lassen sich
die Ressourcen im Innendienst deut-
lich erhöhen», erläutert Alex Sturzen-
egger.
Ein Werkzeug für weitere Optimie-
rungen ist der sogenannte Zauber-
stab, eine neue Option in der Produk-
tionsplanung, die in kürzester Zeit
1.000 Varianten eines Auftrags rech-

nerisch simuliert und eine kostenop-
timierte Produktionsreihenfolge vor-
schlägt, bei der Termine, Material,
Status und Produktteile berücksich-
tigt werden. Das alles läuft auftrags-
übergreifend und bezieht alternative
Kostenstellen ein. Der Zeitraum für
die Optimierung ist frei einstellbar,
wobei einzelne Jobs ‹fixiert› werden
können, die dann von der Dynamik
unberührt bleiben. Dies optimiert Ar-
beitsabläufe und Prozessschritte in
der Produktion, ist aber noch längst
keine abschliessende Automatisie-
rungs-Lösung, sagt Sturzenegger.

Hybrider Auftragseingang

Denn Druckereien müssen ihre Pro-
duktionspläne aufgrund verschiede-
ner Gegebenheiten permanent neu
organisieren. Ein hybrider Auftrags-
eingang macht die Organisation und
Abwicklung der Aufträge nach seiner
Einschätzung noch komplizierter.
Sturzenegger meint da mit, dass in

Druckereien, die das Internet nicht
ausschliesslich als Vertriebsplattform
nutzen, Aufträge auf traditionellem
Wege eingehen und mit den Online-
Jobs gemeinsam im Produktionspro-
zess berücksichtigt werden müssen.
Das alles hat Einfluss auf die Produk-
tionsplanung, die Produktionsreihen-
folge, den Bedarf im Materialeinkauf
und muss gleichzeitig für alle Betei-
ligten übersichtlich bleiben. 
Dass dies nur mit einer umfangrei-
chen Software-Unterstützung mög-
lich ist, liegt nahe. Schliesslich ist der
Auftragseingang kein statischer Pro-
zess, der zu einem bestimmten Zeit-
punkt abgeschlossen ist. Eher ist das
Gegenteil der Fall und hat folglich
auch Einfluss auf das Erstellen von
Sammelformen.

Kombinatorische Optimierung

An dieses Thema ist Printplus mit
einer gewissen Portion Skepsis he -
ran gegangen, räumt Alex Sturzeneg-
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Automatisieren und Optimieren sind als Schlagworte seit einiger Zeit im Sprachschatz der grafischen Branche 

verankert. Doch mit den Vorstellungen einer integrierten Produktion erhalten sie einen völlig neuen Stellenwert.

Deshalb stellte Printplus kürzlich ein automatisiertes Auftragsmanagement, Prozessautomatisierung 4.0 und das

sPrint One Sammelform-Modul vor.

Von KLAUS-PETER NICOLAY

D

Auch eine Form von Prozessoptimierung: Statt drei Mal in die Schweiz zu reisen,
nutzten wir die gemeinsame Einladung von Printplus, swissQprint und Zünd ins
Schweizer Rheintal nach Kriessern zu einem Pressedialog. Lesen Sie auch die Bei-
träge auf den folgenden Seiten 40 und 42.
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ger ein. Auftragsübergreifende Sam-
melformen sind in der Branche seit
Jahren ein gerne diskutierter Gegen-
stand. Was aber leichter gesagt als
getan ist.
Die Münchner PerfectPattern GmbH,
an der sich Printplus im letzten Jahr
beteiligt hat, bietet mit sPrint One
eine entsprechende Basis an. Der Lö-
sungsansatz hat mit ‹kombinatori-
scher Optimierung› zu tun, wie CEO

Robert Meißner erläu-
tert, und ist die Antwort
auf eine seit Jahrzehn-
ten ungelöste mathe-
matische Problemstel-

lung. Denn wie bei anderen Aufga-
benstellungen geht es bei einer Sam-
melform darum, aus einer Menge
von Elementen eine Teilmenge zu er-
rechnen, die gewisse Bedingungen
erfüllt und in ihrer Kos tenfunktion
optimal ist.
Meißner machte dies anhand einer
Reiseplanung beziehungsweise dem
‹Problem des Handlungsreisenden›
deutlich. Die Aufgabe besteht darin,

eine Reihenfolge für den Besuch
mehrerer Orte so zu wählen, sodass
die Strecke des Reisenden möglichst
kurz ist – wobei die erste Station zu-
gleich die Letzte ist. Bei vier Orten er-
scheint dies noch überschaubar. Bei
sieben Städten gibt es bereits 5.040
mögliche Varianten und bei zehn
Orten schon 3.628.800 Möglichkei-
ten. Dabei wachsen die Varianten ex-
ponentiell. 
Was die Sache noch einmal kompli-
zierter macht, ist die Berechnung an
sich. Ein Supercomputer, der 1.000
Reisen pro Sekunde berechnen kann,
braucht bei Reisen in 21 Städte 11
Tage, um die besten Routen auszu-
rechnen. Bei 24 Städten sind es be -
reits 400 Jahre.

sPrint One Sammelform

Derartige Fragestellungen spielen
auch in anderen Brachen eine grosse
Rolle. Die optimale Routenplanung
eines Spediteurs oder eines Bohrers
auf einer Leiterplatte, die kostenop-

timierte Belegung von Maschinen
sind Themen der kombinatorischen
Optimierung. 
«Seit 60 Jahren wird ein Algorithmus
gesucht, der in akzeptabler Rechen-
zeit stets eine kos tenoptimierte Kon-
figuration findet», erläutert Robert
Meißner. PerfectPattern habe nun
einen solchen Algorithmus gefun-
den. «Mit sPrint One lassen sich
gleichzeitig Rüstkosten, Papier- und
Plattenverbrauch sowie Produktions-
und Planungskosten senken. Zusätz-
lich erspart man sich manuelle Ein-
griffe in den Workflow.»
Welche Power hinter dem Algorith-
mus steckt, machen einige Fakten
deutlich. Auf einem handelsüblichen
Laptop werden beim Erstellen einer
Sammelform 500 Mio. Überprüfun-
gen pro Sekunde hinsichtlich Rota-
tion, Laufrichtung, Farbverlauf etc.
vorgenommen. 330 Sammelformen
können je Sekunde gerechnet wer-
den oder aber eine Sammelform für
1.000 Jobs in drei Sekunden. «Meh-
rere Profi-Planer haben sPrint One

mit Printplus getestet. Ihr Resümee:
Manuell geht es nicht besser, aber es
dauert deutlich länger», sagt Alex
Sturzenegger. 
Da bei lässt er jedoch die Frage offen,
wie die Betriebe preispolitisch mit
Sammelformen umgehen werden.
Denn die Sammelform wird automa-
tisch kalkuliert und die auftragsbe-
zogenen Kosten werden einzelnen
Aufträgen zugeordnet. Ein Soll-Ist-
Vergleich zeigt zwar die Einsparun-
gen – zu diesem Zeitpunkt steht der
Verkaufspreis allerdings schon fest.
Die günstigere Sammelform-Produk-
tion hilft in der Angebotsphase oder
zur Preisfindung zunächst einmal
nicht. Dies lässt sich erst aufgrund
von Erfahrungswerten erkennen.
Ob das angesprochene Angebotswe-
sen in Zukunft aber noch den Stel-
lenwert haben wird wie bisher, ist je-
doch eine ganz andere Frage.

V www.printplus.ch
V www.perfectpattern.de  

Samstag, 9. April 2016
www.tagderschri�.org

13. Tag
der
Schri�

09.00 bis 13.00 Uhr – Referate

Kristin Irion und Claudio Barandun ( CH )
Toni-Areal : Signaletik und Schri�

Katharine Wol� ( CH )
Ein Teufelskreis : Gestern – Heute – Morgen

Bruno Maag ( GB )
Pixel, Pixel, Pixel …

Rainer Erich Scheichelbauer ( AT )
Digitale Schri�en : Stellen Sie Ansprüche !

14.00 bis 15.30 Uhr – Workshops

Kristin Irion und Claudio Barandun ( CH )
Zeichen, Objekt, Raum, Bewegung

Katharine Wol� ( CH )
Die Architektur der Unterschri�

Bruno Maag und Lukas Paltram ( GB / AT )
A – Z ist bei weitem nicht alles !

Rainer Erich Scheichelbauer und  
Georg Seifert ( AT / DE )
Monoline-Handschri� in Glyphs

Rudolf Barme�ler ( CH )
Analoges Ergänzen von fehlenden Blei- 
und Holzbuchstaben

Berufsschule für Gestaltung Zürich
Ausstellungsstrasse 104
8005 Zürich

      


